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1 Vom Stiften  
Vor 1917 besitzt die Klosterkirche lediglich drei Glocken, von denen eine 1917 abgeliefert 
werden muss, sodass danach nur 2 Glocken übrigbleiben. Eine erste Stiftung macht 1923 der in 
Amerika lebende Alpirsbacher Architekt Friedrich Widmann mit einer b‘-Glocke. Ihre Kosten 
belaufen sich auf 13,7 Millionen Reichsmark! 
 
 

 
 
Bild 1: Glockenweihe 1923, v.l.n.r.: Stadtschultheiß Wilhelm Schwarz,  
Stadtpfarrer Hermann Schoder und Kaufmann Friedrich Schwab 
 
 
Den weiterhin bestehenden Mangel behebt 1934 die zweite Stifterin Clara H. Sauter, die zu 
Ehren ihres 1933 verstorbenen Gatten Willy Th. Sauter, Apotheker und Gründer der Kytta-
Werke (1926), eine g‘-Glocke stiftet. 
Ein erster Eintrag in den Akten1 der Evangelischen Kirchengemeinde (im Folgenden KG 
genannt) findet sich 1935, worin bemängelt wird, dass das Münstergeläute nur eine kleine c‘‘-
Glocke hat, die durch ihren Mangel an Resonanz und Vibration sowie durch ihre Klang-
schwäche das Geläute erheblich stört. Deshalb wird beschlossen, eine neue c‘‘-Glocke mit 300 
kg in mittlerer Rippe bei Kurtz in Stuttgart gießen zu lassen, die Ludwig-Trick-Glocke.   
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Einige Jahre später – im Jahr 1939 – wird erwogen, eine neue es‘‘-Glocke (166 kg) 
anzuschaffen, wozu es aber nicht mehr kommt. 
 
Der genaue Glockenbestand vor 1917 und bis zum 2. Weltkrieg wird in einer auszugsweisen 
Auflistung des Pfarramtes2 von 1951 und einer Tabelle3, die 1960 entstanden ist, 
wiedergegeben: 
 
Nr. Gewicht (kg)  Ton Gießer  Gußjahr Sonstiges 
 
1 1052  es‘  ? (aus romanischer Zeit) Wetterglocke (staatseigen), Da sie  
 (21 Ztr.)      einen Sprung hatte, von Kurtz (Stuttgart) 
        1889 umgegossen,  
        abgenommen 17.12.1941 
Inschrift: Eine lateinische Inschrift, die verdeutscht heißt:  
   Vor meinem Schall mit Pfeilesschnelle entflieh von hier der Fürst der Hölle!  
   Vertreibe weit mit deiner Stimm des Hagels und des Sturmes Grimm! 
 
2 250  c‘‘ Gießhütte 1550   Feuerglocke (staatseigen), nicht mehr 
 (6 Ztr.)  Kessler?    geläutet, seit 1935 ersetzt durch Nr. 6,  
        abgenommen und wieder aufgehängt  
        am 22.11.1960 
Inschrift: Matthäus + Markus + Lukas + Johannes +Ambrosius  
 
3 ?  ? Neubert? 1778  1917 als einzige Glocke abgenommen,  
    Ludwigsburg   Inschrift unbekannt  
  
4 325  b‘ Kurtz  1923  Friedrich-Widmann Glocke,  
 (6,5 Ztr.)      abgenommen 17.12.1941 
Inschrift: Im 1923. Jahr, da Hermann Schoder Stadtpfarrer, Wilhelm Schwarz, Schultheiss, und  
   Gottlob Löffler, Mesner war, gestiftet von Architekt Friedrich Widmann in St. Louis in Amerika. 
  „Auf unser Volk drückt Leid und Not, Wir gehen zu Grunde! Hilf, Herr, unser Gott!“ 
 
5 675  g‘ Kurtz  1934  Thomas-Sauter-Glocke,  
 (13,5 Ztr.)      abgenommen 17.12.1941 
Inschrift: Labor vincit omnia (Die Arbeit besiegt alles). Im Jahr des 400jährigen Gedächtnistags der 

Reformation im Kloster Alpirsbach zum Andenken an ihren Gatten Apotheker Willy Thomas 
Sauter, gestiftet von Clara Helene Sauter, geb Henninger 

 
6 275  c‘‘ Kurtz  1935  Ludwig-Trick-Glocke. Im 2. Weltkrieg als 
 (5,5, Ztr.)      einzige Läuteglocke geblieben,  
        1960 umgeschmolzen in Nr. 9 
Inschrift: Wer da glaubet und getauft wird, der wird selig werden. Ludwig Trick zum Gedächtnis,  
   17. Dezember 1935 
  
 
2 Enteignung und die Folgen  
1940 wirft der Krieg seine Schatten auch ins Kinzigtal voraus. Die Bestandsaufnahme 
klassifiziert alle Glocken mit der Kategorie A, d.h. diese müssen abgegeben werden. Nur die 
historische Glocke von 1550 erhält die Kategorie D, d.h. historischer Befund, der nicht 
abzugeben ist. 
Im November 1941 schreibt der Oberkirchenrat (im Folgenden OKR genannt) alle Dekanate der 
Landeskirche wegen der bevorstehenden Glockenabnahme an.  Genau am 13.12.1941 erfolgt 
die Ankündigung der Glockenabnahme durch die Kreishandwerkerschaft Freudenstadt für die 
Woche vor dem 4. Advent 1941. Abgenommen werden die Glocken es‘ (1040 kg), g‘ und b‘ 
(gesamt 984 kg) und das Schulglöcklein dis‘‘ der Rötenbacher Schule.  
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3 Abschied  
Ein loses Blatt4 beschreibt den Ablauf der Verabschiedung: 
„Der 3. Advent, 14.12., war am Schluß des Gottesdienstes der scheidenden Glocken gedacht 
worden. Nach dem Vaterunser und dem Schlußvers sang der Kirchenchor „Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort“ von Michael Prätorius. Es folgte eine kurze Rede des Geistlichen (Pfarrer 
Schildge), das Lied der Gemeinde „Ach bleib mit deiner Gnade“ und der Segen. Beim letzten 
Vaterunser läuteten die Glocken bis die Leute daheim waren!“ 
Welche Trauer und Anteilnahme. Die große Anzahl von Menschen auf dem Fotobogen  
(s. Anlage) und ihre betroffenen Gesichter sprechen Bände. 
Somit bleiben nur die beiden c‘‘-Glocken über die Jahre zum Läuten, wovon aber nur die eine 
von 1935 verwendbar ist.  
 
4 Wiederbeschaffungsversuch  
Die Versuche, die Glocken wiederzubeschaffen, ziehen sich über viele Jahre hin. 
Ein erster Versuch ist in der Antwort des Glockengießers Kurtz aus Stuttgart5 vom Dezember 
1945 zu sehen, der zu viele Anfragen, eine schwer fliegergeschädigte Gießerei und 
Aufbauschwierigkeiten hat. Er nimmt wegen der Materialbeschaffungs-schwierigkeiten keine 
Anzahlungen entgegen. Die Geschützrohre sind aus Stahl und ebenso wie Messing nicht 
verwendbar. Dazuhin sind die Verkehrsverbindungen schlecht, es gibt keine Beratung und 
Besichtigung erfolgt nur in dringenden Fällen. Die württembergischen Glocken liegen zu der 
Zeit in Lünen/Westfalen, weshalb deren Rückführung fraglich ist. Herr Kurtz hofft, im 
darauffolgenden Jahr beginnen zu können.  
 
5 Wanderschaft der Feuerglocke (1550)  
Die historische Feuerglocke stammt von 1550, also aus der Zeit des letzten Katholischen Abts 
Jakob Hohenreuter, der diese auch gestiftet haben muss. 
Im Juni 1946 fragt die Evang. KG Göppingen6 an, ob ihnen die kleine Glocke von 1550, die seit 
1935 unbenutzt ist, bis in den Winter ausgeliehen werden kann, da ihre einzige Glocke beim 
Einzug der Amerikaner zerschossen wurde! Dem wurde zugestimmt und die Glocke muss ihren 
Weg dorthin genommen haben, wie aus späteren Briefen ersichtlich ist.  
 
6 850-jähriges Jubiläum  
Der nächste wichtige Einschnitt ist das 850-jährige Jubiläum, welches 1949 gefeiert wird. 
Anfang des Jahres gibt es einen Aufruf zu Stiftungen7 für 2 Glocken. „Die KG-Räte werden in 
den nächsten Tagen vorsprechen und sammeln.“ Die abgelieferten Glocken gelten als 
verschollen. Kurze Zeit später kommt von der Gießerei Kurtz8 ein Voranschlag für ein neues 
Geläute. Zunächst soll nur eine Glocke a‘ kommen, sodass a‘ und c‘‘ klingen. Später soll als 
Gesamtes klingen: e‘ – g‘ – a‘ – c‘‘ – d‘‘. 
Die in Göppingen hängende Glocke c‘‘ soll in d‘‘ umgegossen werden.  Im Frühjahr 1949 wird 
Herrn Kurtz eine Anzahlung für die a‘- und d‘‘-Glocke mit einer Auftragserteilung geschickt. Das 
Jubiläum soll am 1. Juli gefeiert werden9. 
Herr Kurtz10 erwidert darauf, dass er noch Hilfsmaterialien braucht, die er nicht frei beschaffen 
kann. Die KG Alpirsbach soll die aufgezählten Dinge beschaffen und erledigt  dies auch Anfang 
Mai: 
1.) 3 m³ Brennholz zum Schmelzen des Metalls 
2.) 2,5 kg Bienenwachs 
3.) 5 kg Unschlitt (eine Art Talg) 
Der vorhandene Holzstuhl hat 3 Felder und zwei Aufbauten und bietet seiner Ansicht nach Platz 
für alle 5 Glocken in schwerer Rippe. Er gießt jetzt a‘ und d‘‘, die anderen folgen später. Es folgt 
die Einladung zum Glockenguss im Juli. Das daraufhin erstellte Gutachten11 von Kirchenrat (im 
Folgenden KR genannt) Schildge bringt zu Tage: 
 
gis‘ +15/32  Nachhall:  85 sek. 
cis‘‘ +3/8 Halbton   70 sek. 
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Da die Glocken nun tiefer geworden sind als geplant, ist die c‘‘-Glocke nun nicht mehr 
verwendbar. Der Vorschlag von KR Schildge, eine zu hoch geratene Glocke fis‘ aus Gärtringen 
dazuzukaufen, wird nicht umgesetzt.  
 
 

 
 
Bild 2: Glockeneinweihung, Juli 1949 
 
 
7 Versuchte Rückführung der Feuerglocke  
Dafür fordert der OKR das Pfarramt auf12, die Feuerglocke von 1550 zurückzuführen, da sie 
Eigentum des Staates ist und ohne Genehmigung des Finanzministeriums an Göppingen 
verkauft wurde. Ja selbst die Leihgabe ist untersagt. Das Geschäft ist somit „schwebend 
unwirksam“. Dazuhin macht die KG Göppingen Druck13, Alpirsbach soll die Glocke nach 
Weihnachten 1950 wieder abholen und den reduzierten Kaufpreis (wegen Nutzung in 
Glockennot von 1946-49) von 1000,- DM  bezahlen, da dann das Geläute für Göppingen 
geliefert sei. Im November erfolgt die Mitteilung, dass die Glocke vom Turm der Stadtkirche 
abgenommen wurde und für Alpirsbach ab sofort zur Verfügung steht. Darauf erwidert 
Alpirsbach14, dass die Glocke nicht abgeholt werden kann, da die 1000,- DM derzeit nicht zur 
Verfügung stehen, und bittet um Ratenzahlung.  
Als zusätzliche Komplikation schaltet sich im Frühjahr 1951 die KG Altenburg-Oferdingen15 ein. 
Sie würde gerne die staatseigene Glocke von 1550 kaufen, da diese für Alpirsbach musikalisch 
nicht hineinpasst. Ohne Genehmigung des Staates ist dies aber nicht machbar.  
Göppingen beharrt darauf16, dass die Glocke bis zur Bezahlung ihnen gehört. Daher kann die 
Glocke nicht nochmals verkauft werden. KR Schildge17 berichtet von einem Telefonat mit dem 
Finanzministerium. Der Staat hat viele Geläute zu unterhalten, von denen die meisten noch 
nicht wiederbeschafft sind. Deshalb ist er bemüht, den Gemeinden gebrauchte (staatseigene) 
Leihglocken zuzuweisen. Herr Schildge verkämpft sich dafür, dass die Glocke nur an eine 
Evang. KG gegeben wird und spitzt dies in dem Satz zu: 
„Die Gefahr, dass die Glocke an eine Katholische Gemeinde kommt, wäre also zunächst 
abgewendet.“ 
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Das Finanzministerium scheint aus diesem Verwirrspiel Kapital schlagen zu wollen, denn es 
äußert sich dahingehend18, nichts gegen den Verkauf einzuwenden, wenn sich Alpirsbach jetzt 
und in Zukunft verpflichtet, auf Ersatz der staatlichen Glocken zu verzichten und anlässlich der 
Beschaffung neuer Glocken keinerlei Ansprüche gegen den Staat zu stellen.   
Ein halbes Jahr später im April 1952 antwortet der OKR dem Finanzministerium19 
unmissverständlich, dass er den Generalverzicht ablehnt, da in der Urkunde vom 6.11.1890 
steht, dass: „…die Kirche samt Turm, Uhr und Glocken Eigentum des Staates ist.“ Daraus 
fordert der OKR die Neubeschaffung des alten, bis 1917 bestehenden Läuteumfangs und sieht 
dies als Rechtspflicht des Staates. Notwendig sind zwei größere Glocken im Gewicht von 1325 
kg und 925 kg = 2245 kg, wovon der Staat den Altbestand von ca. 1700 kg zu erhalten hat; den 
Rest trägt die KG. Gleichzeitig wird der Antrag auf Abgabe der Museumsglocke c‘‘ (1550) an die 
KG Altenburg-Oferdingen zurückgezogen. 
 
8 Heiteres Zwischenspiel 1954  
Bürgermeister Müller berichtet20, dass Uhrmachermeister Pfrang mitgeteilt hat, dass die 
Glocken teilweise von oben in Bewegung gesetzt werden und dies zur Folge habe, dass das 
Schlagwerk in Unordnung gebracht wird. Im Turm sind auch schon Zigarettenstümmel  
gefunden worden, sodass vermutet wird, dass die Jungen, die mit dem Glockengeläut 
beauftragt werden, dabei rauchen!  
Diplom-Physiker Walter Zizelmann (*1936), einer der Läutebuben in den 1950er Jahren, 
berichtet mir am 24.01.2014, dass man oben natürlich die beste Aussicht über das Geschehen 
hatte, z.B. bei Festumzügen oder Beerdigungen, bei denen zu läuten war. Außerdem war es 
etwas Besonderes, dort oben sein zu dürfen und dazuhin ein unvergessliches Klangerlebnis, 
direkt bei den Glocken zu sein. Man hat danach oft ½ Stunde nicht mehr richtig gehört. Als 
Entschädigung gab es für jeden 50 Pfennig Läutegeld.  
 
9 Zuständigkeiten in der Glockenfrage  
Im Januar 1955 vertritt das Finanzministerium21 die Auffassung, dass die Beschaffung der 
Glocken alleine bei der Kirche liegt. Nur falls diese „insuffizient sind, obliegt es dem Staat.“ 
Nach Addition der vorhandenen Glockengewichte kommt das Ministerium zum Schluss, nur 
noch für ca. 320 kg Ersatz leisten zu müssen, und nicht mehr für 1700 kg. Daraufhin stellt KR 
Schildge im Februar eine detaillierte Aufstellung der staatseigenen Glocken von 1917 bis heute 
zusammen22, die    
    als Soll des Staates 1200 kg und  
    als Soll der KG    555 kg  ergibt.  
Er macht einen Vorschlag zur Vereinbarung:  
Der Staat unterhält die große Glocke mit 1325 kg und die zweitgrößte zu 2/5. Der Rest (3/5) 
und die anderen Glocken trägt die KG.  
Im November 1956 sichert Bürgermeister Müller23 Herrn Schildge die volle Unter-stützung der 
Stadt in der Glockenfrage zu. Falls sich die Haltung der Oberfinanz-direktion (im Folgenden 
OFD genannt) nicht ändert, hält er ein gemeinsames Vorgehen von OKR, KG Alpirsbach und 
Stadt Alpirsbach für notwendig. Er wird den Landtagsabgeordneten ansprechen. 
Kurz vor Weihnachten 1956 gibt das Pfarramt24 der Gießerei Kurtz bekannt, dass durch einen 
Glockenbazar 5000,- DM erlöst wurden, die sofort in Glockenmetall angelegt werden sollen.  
Etwa ein ½ Jahr später erbittet das Pfarramt25 den OKR erneut um Glockenersatz. Die zu der 
Zeit laufende Restauration des Münsters wäre unter psychologischen Gründen unvollkommen, 
wenn beim Einzug in die restaurierte Kirche nicht das volle Geläut erklingen würde. 
Darüberhinaus muss sich die KG auch an den Chorfenstern, den Leuchtern, Decken sowie an 
der Erneuerung der Orgel etc. beteiligen. Deshalb wird der dringende Wunsch auf 
Wiederherstellung des Geläutes geäußert. 
 
 
 
 



 
 8 

10 Kirchliche Arbeit Alpirsbach  
In einem langen Schreiben von KR Schildge an die KG Alpirsbach im Herbst 195726 weist er 
den Hergang der Dinge nach und erwähnt auch die Glockennutzungsrechte der Kirchlichen 
Arbeit Alpirsbach (im Folgenden KAA genannt), die regelmäßige Tagungen dort abhält.  
 
„Die gis‘-Glocke diente als Schiedglocke, die h‘-Glocke als Taufglocke, das  
cis‘‘-Glöcklein als Horenglocke für die Tagungen der KAA … Das cis‘‘-Glöcklein, das zur 
melodischen Abrundung des späteren Gesamtgeläutes nötig ist, soll den Freunden der KAA zur 
Verfügung stehen, da ein Glockenzeichen zu Beginn ihrer gottesdienstlichen Feiern aus 
liturgischen und praktischen Gründen sich als nötig erweist.“ 
 
Darüberhinaus weist er erneut auf die Notwendigkeit der Vergrößerung  des Geläutes hin, da 
früher – laut Abschrift vom landeskirchlichen Archiv – ein zweiter Turm an der Kirche vorhanden 
war, auf dem ebenfalls 1 Glocke hing. Dieser fiel aber 1809 einer Feuersbrunst zum Opfer und 
wurde 1811 abgetragen.  
 
11 Eine gute Nachricht  
Die OFD lehnt im Herbst 195827 eine Verpflichtung des Landes auf Ersatzbeschaffung für die im 
2. Weltkrieg abgelieferten Glocken im Gewicht von ca. 1700 kg ab. Sie schlägt jedoch vor, zur 
Ausstattung des Geläutes beizutragen. Das Land wird 1 Glocke mit 1325 kg (e‘ +1/2 Ton) auf 
eigene Kosten beschaffen und im Rahmen der Baulast auch unterhalten. Die Glocke bleibt im 
Eigentum des Landes. Eine Vergrößerung darf jedoch nur vorgenommen werden, solange der 
Turm dafür statisch geeignet ist und keine wesentlichen Umbauarbeiten notwendig sind. Die 
Glocke e‘ kann nur im Rahmen der laufenden Renovierung beschafft werden. 
Glockengießer Kurtz freut sich28, dass die e‘ Glocke auf Staatskosten beschafft werden kann 
und legt für die Glocken fis‘, gis‘ und h‘ eine Kostenübersicht bei. Er hat auch keine Bedenken, 
die neuen Glocken in den vorhandenen Holzstuhl zu hängen. 
Im Jahr 1959 dankt die KG Alpirsbach29 der OFD für die Anschaffung der Glocke mit 1325 kg, 
ohne damit die rechtliche Lage über die fehlenden 375 kg als geklärt zu betrachten.  
 
12 Landeseigentum - tiefgekröpft  
Im Frühjahr 1959 weist die OFD daraufhin30, dass die statische Untersuchung ergeben hat, 
dass die Verstärkung des Geläutes nur bei tiefer Kröpfung aller Glocken möglich ist. Im 
Rahmen der laufenden Renovierungen (für 1960 geplant) wird eine durchgreifende 
Instandsetzung des erneuerungsbedürftigen Glockenstuhls durchgeführt und eine 1325 kg 
schwere Glocke mit Armaturen und elektrischer Läuteanlage beschafft. Der neue Glockenstuhl, 
die Glocke, sämtliche Armaturen und die Läuteanlage bleiben im Eigentum des Landes und 
werden im Rahmen der Baulast unterhalten. Die bestehenden 3 Glocken der KG müssen auf 
eigene Kosten abgeändert und tief gekröpft aufgehängt werden.  
 
13 Langsam kommt Schwung in die Sache  
Herr Kurtz weist nach einem Ortstermin mit OFD-Präsident Dr. Strobel31 darauf hin, dass der 
Handläutebetrieb mit 5 Glocken früher eine größere Belastung für den Turm war als heute mit 
Tiefkröpfung. Er untermauert seine Worte mit Berechnungen.  
Die heutige Realität zeigt jedoch, dass diese Annahme falsch war, was u.a. im Gutachten des 
Sachverständigen Claus Huber von 1999 deutlich zum Ausdruck kommt.  
 
Im Oktober 1959 gibt die OFD32 grünes Licht für den Guss ihrer Glocke und des eisernen 
Stuhls, jedoch kann dies erst nach der Bewilligung der Haushaltsmittel im Mai 1960 geschehen. 
Die Mehraufwendungen für die 5. Glocke und die Vergrößerung des Stuhls trägt die KG. Im 
Frühjahr 1960 wendet sich Pfarrer Nething33 an die Stadt und bittet um Mithilfe bei den 
Gesamtkosten von 13.250,- DM, wie dies schon 1949 geschehen ist. 14 Tage später gewährt 
der Stadtrat (bei 1 Stimme Enthaltung) einen Betrag von 5000,- DM für das Geläute34. Der KGR 
ist überrascht und erfreut35 über die Höhe des Beitrages und dankt dem Bürgermeister und dem 
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Stadtrat aufrichtig dafür. Der Einbau der Glocken kann aber erst nach Abschluss aller 
Turmarbeiten, die in Händen des Hochbauamtes liegen, erfolgen. 
Im August erfolgt das Glockengutachten36 von KR Schildge i.R. (!) zusammen mit seinem 
Nachfolger KMD Walter Lutz, die beide in Stuttgart die drei Alpirsbacher Glocken geprüft haben. 
Es ist sehr ausführlich und für Laien mit etlichen Fachbegriffen in beinahe poetisch anmutender 
Sprache gespickt; z.B.:“Die Quinte der großen  
e‘-Glocke zieht etwas nach oben, stärker noch als die der fis‘-Glocke, doch werden die Quinten 
beider Glocken noch als reine gehört. Die das Tonbild der h‘- Glocke stark beherrschende 
singende ruhige Quart erscheint als etwas gesenkte übermäßige Quart…“ 
 
Die Schlagtöne werden wie folgt angegeben:  
E‘ +1/2 Fis‘ +1/2   H‘ +1/2 Halbton 
 
Der Übersicht halber folgt nun die oben schon auszugsweise gebrauchte Tabelle37:  
 
Nr. Gewicht (kg)  Ton Gießer  Gußjahr Sonstiges 
7 588  gis‘ Kurtz  1949  Schiedglocke 
 (11,5 Ztr.) 
Inschrift: Ich lebe und ihr sollt auch leben 
   Erstgeläute zum 850jährigen Jubiläum, 28. August 1949 
 
8 239  cis‘‘ Kurtz  1949              Horenglöcklein 
 (4,8 Ztr.) 
Inschrift: Gelobet sei der Herr, mein Hort, mein Schatz, mein Erretter, mein Schild 
   Erstgeläute zum 850jährigen Jubiläum, 28. August 1949 
 
9  387  h‘ Kurtz  1960  Taufglocke anstelle von Nr. 6 
 (6,75 Ztr.) 
Inschrift: Komm, heiliger Geist – Alpirsbach 1935/1960 
 
10 1293  e‘ Kurtz  1960  Betglocke (staatseigen) 
 (26,5 Ztr.) 
Inschrift: Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist 
   Alpirsbach 1960 
 
11 892  fis‘ Kurtz  1960  Kreuzglocke 
 (17,8, Ztr.) 
Inschrift: Siehe das ist Gottes Lamm 
   Alpirsbach 1960 
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14 Die Feuerglocke kehrt heim  
Im Oktober 1960 informiert das Hochbauamt38 das Evang. Pfarramt über die Abholung der 
Glocken, die bis zum 18. November erfolgen soll. Den Transport übernimmt freundlicherweise 
die Alpirsbacher Klosterbräu. Der Einbau und die Montage erfolgen anschließend.  
 

 
 
Bild 3: Ankunft der Glocken, 1960 
 
 

 
 
Bild 4: Empfang der Glocken im November 1960, Alpirsbacher Kantorei,  
Leitung: Kantor Martin Weimann, vorne Pfarrer Nething 



 
 11 

Kurz vor der Abholung kommt KR Schildge i.R.39 nach einem langen Entwurf einer 
Läuteordnung am Schluss auf die alte Glocke zu sprechen. Er empfiehlt, sie im Stuhl 
unterzubringen, sei aber weder in Calw noch in Freudenstadt weitergekommen, da aufgrund 
der Renovierung (ca. 1 Mio DM) kein Geld für Glocken da sei. Die Löcher für eine „correcte 
Seilführung“  sind schon vorhanden. Das Hochbauamt schlägt zeitgleich40 für die alte Glocke, 
die nicht zum Geläute passt und nur bei besonderen Anlässen benutzt werden kann, vor, dass 
Fa. Kurtz für 380,- DM eine Aufhängevorrichtung liefern soll. Staatlicherseits besteht keine 
Verpflichtung, dem Wunsch von Herrn Schildge zu entsprechen. Die Entscheidung liegt beim 
KGR, sofern er die Kosten übernimmt. 
Danach findet sich nur eine Rechnung über die Glockenlieferung im November41, woraus 
geschlossen werden kann, dass die Einweihung der Glocken am 1. Advent 1960 stattfand.  
 
Alle 5 Glocken ergeben das Motiv „Herr Gott, dich loben wir“ (korrekt ist jedoch „Wachet auf, ruft 
uns die Stimme“ bzw. „Salve regina“). Bei 4 Glocken (gis-fis- h-cis) ergibt sich „Christ ist 
erstanden“.   
Die Heimkehr der Feuerglocke wird nicht gesondert erwähnt, sondern ergibt sich aus der auf S. 
4 zitierten Tabelle: „Abgenommen und wiederaufgehängt am 22.11.1960“. Eine lange Odysee 
findet damit ihr gutes Ende. 
 
15 Es wird ruhiger  
Die Zeit der vielen Aktionen und Briefe ist vorüber und die wenigen Ereignisse sind kurz 
berichtet. Leider gibt die Glockengießerei Kurtz im Sommer 1962 bekannt42, dass sie Ende des 
Jahres den Betrieb (gegründet 1690, nach also 272 Jahren) einstellen wird. Die Nachfolge und 
Wartung übernimmt Fa. Rincker aus Hessen. 
 
Im Sommer 1970 wendet sich Bürgermeister Volle an beide Pfarrer43 und berichtet von 
einzelnen Beschwerden aus der Gemeinde über das frühe (6 Uhr) Morgenläuten. Zuletzt 
geäußert im Februar. Er habe aber, nachdem er einen beeindruckenden Bericht von Konrad 
Eißler im Evang. Gemeindeblatt über „Lärm um Glockengeläut“ gelesen habe , nichts auf diese 
Sache gesagt und gebe sie nun weiter. Der kath. Pfarrer Ganter44 antwortet, dass der 
Pfarrgemeinderat in dieser Sache nicht so ohne weiteres nachgeben will. Die klagenden Leute 
sollen sich direkt unmittelbar an die beiden Kirchengemeinden wenden. Im Übrigen sollte man 
erst einmal den sich häufenden Ruhestörungen (ums Kloster) in den Stunden vor und nach 
Mitternacht zu Leibe rücken. 
 
16 Gedenkläuten 18. Januar  
Im Januar 1972 wendet sich das Pfarramt an den OKR45 wegen des Gedenkläutens am 18. 
Januar. 1934 wurde von der Witwe des Apothekers Willy Thomas Sauter eine Glocke gestiftet 
mit der Auflage, an jedem Jahrestag seines Todes am 18. Januar um 10.30 Uhr diese Glocke 7-
8 Minuten zu läuten. Nach dem Tode der Witwe Sauter will der KGR das Läuten einstellen. Die 
Antwort des OKR lautet46, dass es keine rechtliche Verpflichtung gibt, das Totengedenkläuten 
beizubehalten, schon deshalb nicht, weil die gestiftete Glocke 1941 eingeschmolzen wurde. Da 
die KG die Einschmelzung nicht zum Anlass genommen hat, die Tradition einzustellen, hält man 
es für ratsam, von der bisherigen Tradition nicht abzuweichen, solange die Angehörigen es 
wünschen.  
N.B.: Bewusst wahrgenommen habe ich das Läuten am 18. Januar 2014; diese Tradition wird 
also bis heute fortgesetzt. 
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17 Die Spätfolgen  
Im Zuge der Turmsanierung nach dem 900-jährigen Jubiläum 1995 findet 1999 ein Ortstermin 
des Staatlichen Hochbauamtes mit dem Glockensachverständigen der Landeskirche Claus 
Huber47 statt, bei dem die Frage der zukünftigen Schallläden und Sicherheitsaspekte erörtert 
werden. In seinem Gutachten weist er mehrere Schwachpunkte auf: 
1. Durch die Tiefkröpfung von 1960 wird der Läuterhythmus starr und leblos. Die Glocken 
klingen knallig, dünn und obertönig spitz. 
2. Die Materialermüdung durch diese Bauweise zeigt sich an Einrissen der Jochunterplatten bei 
der Glocke e‘. Es ist eine Frage der Zeit, wann die Ermüdung an den anderen Glocken zum 
Vorschein kommt. 
3. Aus Sicherheitsgründen wird eine baldige Sanierung notwendig. Alle Glocken sind an gerade 
Holzjoche anzubringen. 
4. Das Problem des Stahlstuhls ist der Rostbefall. Er müsste aufwendig saniert werden (ggfs. 
Drehen der Läuterichtung). Sinnvoll wäre dann ein solide gearbeiteter Holzstuhl. 
5. Bei einem neuen Glockenstuhl wird man die Umgestaltung des 5-stimmigen Geläutes, was 
einem mittleren Dorfgeläute entspricht und dem Münster nicht angemessen ist, überlegen 
müssen. 
Vorschlag:  Ergänzung um 2 tiefe Glocken gis0 4200 kg und cis‘ 1900 kg, sowie 
  3 hohe Zimbelglöcklein (dis‘‘ 200 kg, fis‘‘ 150 kg und gis‘‘ 125 kg) 
6. Die historische Glocke von 1550 wird nicht mehr geläutet. Sie ist klanglich reizvoll, trotz 
Nachstimmung durch Ausschleifen der Innenwand, wobei sie ihren originalen Klang verloren 
hat.  
Empfehlung:  Verwendung als Schiedglocke oder  

„Christi-Angst-Glocke“ am Donnerstagabend. 
7. Die von der „Gesellschaft der Baden-Badener Glockenfreunde“ vorgeschlagene 
Läuteordnung von 1995 ist so nicht genehmigungsfähig. 
8. Durchführung einer Schwingungsmessung vor der Turmsanierung.  
 
In einem Schreiben des Hochbauamtes von 200148 wird auf wesentliche sicherheitstechnische 
Defizite hingewiesen unter dem Aspekt einer erforderlichen Stilllegung des Geläutes, die ich 
aus eigener Erfahrung vor Ort feststellte.  
Während der weiteren Turmarbeiten wurde die tiefe e‘ Glocke vorübergehend stillgelegt, und zu 
den Gottesdiensten durften nur 4 Glocken geläutet werden. Dies wurde nach Ende der 
Sanierung wieder aufgehoben.  
 
Abschließend bleibt zu hoffen, dass die Glockensanierung der Alpirsbacher Klosterkirche 
baldmöglichst beginnen kann, um mögliche Gefahren durch die festgestellten, 
sicherheitstechnischen Mängel abzuwenden – etwa den Absturz einer Glocke, wie es in 
anderen Kirchengemeinden unglücklicherweise bereits passiert ist, beispielsweise in der 
Stuttgarter Stiftskirche im Jahr 1998. 
 
 
 
 
 
 
 
Ulrich Weissert 
Kantor und Organist 
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